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jedermann über alle Massen schmäht. Da schilt ihn der Jäger, weil er
ihm einen Hasen gefressen; der Vogelsteller, weil er ihm die Vögel
aus dem Sprenkel ausgelöst; der Bauer, dem er ein vorwitziges Hähn¬
chen entführt hat, welches zu weit in den Wald spaziert war. Selbst

das kleine Kind, welches in seinem Leben vielleicht den rothaarigen
Gesellen noch nie gesehen hat, singt schon: „Fuchs, du hast die Gans
gestohlen, gib sie wieder her!“ Und manch armes Füchslein wird zu Grabe
gehen und seinen Pelz lassen müssen, ohne zu wissen, wie Gänsebraten

schmeckt.

Wahr ist es freilich, der Fuchs ist ein Räuber, Mörder und durch¬

triebener Spitzbube, der selbst die armen Singvögel nicht in Ruhe lässt
und sogar den Wein zu seinem Braten verlangt, wenigstens ungekelterten.

Du wirst den geriebenen Burschen aber aus der Fabel her schon gern

leiden mögen, und es wird dir deshalb gewiss Vergnügen machen, an
ihm auch manche Tugenden aufzufinden, die uns berechtigen, eine feier¬
liche Lobrede auf ihn zu halten.

Dass er seine Burg Malepartus sicher im Berge anlegt, eine Haupt¬
röhre zum gewöhnlichen Eingang und eine Anzahl Seitenröhren für den
Fall der Hot, ist bekannt. Ebenso weiss man, dass er zärtlich für seine

Kleinen sorgt, ihr Lager weich mit Moos ausfüttert, ihnen reichlich
Speise zubringt, sie im Maule fortträgt, wenn ihnen Gefahr droht, und
sie ausführt, wenn sie grösser werden. Alles dies sind Tugenden, die
er als sorgsamer Hauswirt und als Familienvater besitzt, dafür haben sich

die Seinen bei ihm zu bedanken. Und er selbst? Wir entdecken auch

lobenswerte Eigenschaften an ihm, die er als Bürger des Waldes besitzt
und die ihn als eine Person von hoher Wichtigkeit erscheinen lassen.

Wir wissen, dass mancherlei Arten von Mäusen im Walde logieren

und mitunter grossartigen Schaden anrichten. Eine der schlimmsten ist
die eigentliche Waldmaus. Jedes Pärchen bekommt 6—12 Junge, und
zwar in einem Sommer zweimal. Folgen mehrere warme und trockene

Sommer hintereinander, so wächst die Zahl der Waldmäuse in erstaun¬
licher Weise an. Es werden ihrer dann so viele, dass alles im Walde

davon wimmelt; da wird jedes Samenkorn und jede Hufs aufgespeist.
Selbst die jungen Bäumchen werden benagt und sterben ab. Der Wald
wird auf Jahre hinaus durch die Unholde ruiniert.

Dieselbe Wohltat, welche eine tüchtige Katze für das Haus, ist
dann der Fuchs für den Wald. Er braucht dann seine Tausendkünste

noch gar nicht alle anzuwenden, um satt zu werden. Die Frühstücks¬

bissen laufen ihm vor dem Maule herum, er braucht nur zuschnappen.


